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FFV en 
e Hin, den 12. Februar. Se. Königl. Majeſtät 
ben, 3 Landrathsſtee des zweiten Fer 
; ogdeburgſchen Regierungs⸗ 
e Arnim auf Branz 
ig 1 verleihen geruhet. 


Ben dem } 
denſtein Allergnaͤd 


Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben dem Regierung 8 Se, 


kretair Reinke zu Aachen das Prädikat als anf 
beizulegen, und das diesfallſige Patent All 
ſelbſt zu vollziehen geruhet. 

Der bisherige Juſtiz⸗Commiſſarius 2905 Verde: 
meyer in Teklenburg iſt zugleich zum Notarius pu- 
blicus im Departement des Oberlundes⸗ Gerichts zu 
Münſter beſtellt worden. 

Se Durchlaucht der General⸗Lieutenant und Gou⸗ 
verneur von Laxemburg, Prinz von Heſſen⸗Homburg 
iR von Coswig hier angekommen. 

Se. Excellenz der Stagtsminſſter Freiherr v. Hum⸗ 
boldt iſt nach Schleſien von hier abgegangen. 
FI Deu nee de 

Vom Main, den 5. Februar. Oeſtkeich foll am 
Bundestage erklart haben: daß es i den künkiſchen 
Angelegenheiten die vollſtändigſte Neutrahrög beob⸗ 
achten werde. — Am Geburkskage der Herzogin von 
Weimar, welche das Praͤdikat: Mutter des Landes, 


durch ihre ſeltene Tugenden ſich erworben hat, hielt 


friedlich. 


Falk mit den Waiſenkindern ſeines Inſtituts (etwa 


tier Atkahöcter Bewilligung, 


Im Ng d der Hof⸗ Buchdruckeref zu Liegnts. 


41 
8 2 


ö den 16. Febru ar. 


(edackeur: E. D oe 100 


ug in die 


200 an Ber Zahl) feinen. gene 
Kirche, von dieſer in den Schloßbof, und ftelfte die 
fleißigſten derſelben im Saale des Reſidenzſchlo & 
der hohen Fuͤrſtin vor, welche den innigſten Anthei 
an dieſem Inſtitute nimmt. — Eine fehr angeſehe⸗ 


ne, aus 10 Dee beſtebende Judenfo milie, welche 


auf dem Hofgu Schellenberg bei Raiferälautern Dee 
konomie treibt, trat am 23. Dezember vorigen Jal⸗ 
res zur evangeliſchen Kirche über. — Dken halt zu 
Boſel Vorleſungen über die Philoſophiſche Naturge⸗ 
ſch. chte, für gebildete Stande 

Leipzig, den 1. Februar. Am 26. Jan. Abends 


wurde dem berüchtigten Kopf fein zweites Urtheil 


vorgeleſen, das das Erſte beſtatigte, wodurch er zu 
10 jähriger Zuchthausſtrafe und zur Ausſtellung am 
Pranger verurtheilf wird, Als er vom Rathhauſe 
wieder in ſein Gefuͤngniß ab eführt wurde, benutzte. 
er dieſe Gelegenheit und ent rang. Sein Auffeher 
ſchrie hinter ihm her: Haltet! dies iſt der größte 
Spitzbube, den ich noch je gehabt habe. Alles eilte 


ſogleich nach und man holte ihn auf der Reichsſtraße 
wieder ein. 


Als man ihn um die Urſache feiner 
Flucht Defrögte, gab et die Antwort: er habe ſich 
ertränken wollen. Seine Mutter, die ihn voriges 
Jahr ir feiner a 0 a. Amerika begleitete, liegt 
Nat im Lazar eth — Aus Rußland lauten die 

Nachrichten rom egen und a N 


* 


nach 


2 : Wie n MR 8 
regt bier Aufſehen: Der Dberft der k. k. dfterr, fh. 


Aſchaffenburg. Dem Freiperen den Dolberk 
ai ges en e N 
„Madrid, den 6: Januar. 
„Der Deutſchen Begeiſterung für Griechenland hat 


7 


die Bewunderung der Spanier erregt, Wie bitten 


Sie, bekannt zu machen, daß Ende diefed Monates 
eine Expedition von 300 Kaͤmpfern, trotz der Natio⸗ 
nal⸗Erſchoͤpfung, von den Kortes unterſtöczt, in einem 
oſtlichen Hafen Spaniens ſich bilden wic. 
Graf v. Palma“ c Diaz 6. Morales, 
N Abgeordneter ber den Kortes von Spas 


mann.“ 
G e te 
den 31. Jan 


nien. — fel. Lücente, Landeshaupt⸗ 


x Folgende s Ereigniß er⸗ 


in Neapel befindenden Cheveauxlegers, Graf Stut⸗ 


tenhofer, ward von Neapel mit Depeſchen hieher ges 
ſandt. Unweit von Terracina in den päßſtl. Staaken 


uberſielen ihn Räuber, die ſich feiner bemöchtigten, 


und erſt nach mehreren Stunden erhielten die Behbr⸗ 


den des Städtchens durch einen von ihm mit Blei⸗ 
ſtift geſchriebenen Zettel die Nachricht, er befinde ſich 


in einer Höhle und konne nur durch die Erlegung der 


Summe von 20000 Scudi an einen gewiſſen von 


ihm bezeichneten Orte erlöfet werden. Dieſer 
Zettel ward nach Wien an den Hofkriegsrath geſchickt, 
der ihn der Staatskanzlei überwieß. Dieſe ſoll, dem 


Vernehmen nach, erklart haben, der Zettel müffe: dem 


Papſte, da die Unthat auf feinem Gebiet vorfiel, 


üͤberſendet, und das Loͤſegeld von ihm gefordert wer⸗ 
den. Man iſt allgemein begierig, wie die Sache en⸗ 


den werde, und nimmt großen Antheil an dem Schick⸗ 
ſal eines eben fo durch feine Tapferkeſt als morali⸗ 


„sehen Eigenſchaften gusgezeichneten Kriegers. — Sonn⸗ 
„abend. war großer Ball im ruſſiſchem Legationsho⸗ 
tel. Eine große Zahl Perſonen von hoͤchſten Stande 
verherrlichten dieſen Abend. Bemerkt wurde zum er⸗ 
A in der großen Welt der junge Achill Napo⸗ 


leon, älteſter Sohn des unglücklichen Königs Murat. 
Man ſagt, er habe die Erlaubniß erhalten, beſtandig 
in Wien zu wohnen. Seine Mutter und ihre Kin: 
der beſitzen beträchtliche Hertſchaften in der Nahe 
dieſer Hauptſtadt und machen großen Aufwand, wab⸗ 


rend der ehemalige König von Weſtphalen und feine 


Gemablin in der größten Stille in Schönau leben, 


allgemein von ihren Unterthanen, die ſie mit Wohl⸗ 
thaten uͤberhaͤufen, gelieb 8 


ad, geehrt. . 
Fre n 


80106 udes iſt im We⸗ 


N fentlichen 1 e e ral Donadien in 


der Sitzung der Deputirten⸗Kammer vom 24, zu 


Gunſten des Geſet Entwurfes ‚wegen der Preßderge⸗ 


en hielt: 


. 


ſchiedenen Theorien zu bekaͤmpfen, welche im Laufe 
der Diskuſſion uber den vorliegenden Geſetz⸗ Entwurf 


derbtheit eiſte allgemeine Anarchie herbeiführte, 6 
jan wollte den Römern die alten Geſetze der Republit 


ee Ausühung jener Geſetze unmöglich Be | 


Meine Herren, es iſt nicht meine Abſicht, die ver⸗ 


in dieſer Verſammlung ealwickelt worden find; bloß 
durch allgemein anerkannte Thätſachen will ich es 
verſuchen, dieſelben zu widerlegen. 5 i 
Man hat hiſtoriſche Nachrichten und die Worke, 


Thaten und Schriften derjenigen unſerer größten 


Londes⸗Färſten, fo wie der berühmteſten Publiciiten, 
Staatsmänner und Magiſtratsperſonen angeführt, 


welche es ſich haben angelegen ſeyn laſſen, dem Vole 


ke dien groͤßten Beweiſe von Liebe und von dem An⸗ 
theile zu geben, welchen ſie an Allem nahmen, was 


das Gluck dieſes Volkes irgend befördern konnte. 
Doch, aufeichtig, m. H. was damals gut und nütz⸗ 
lich war, würde es dieſes wohl auch fetzt noch ſeyn? 


Sind die Zeiten ſich gleich geblieben? War damals dle 


civiliſirte Welt bis in ihren Grundlagen erſchuͤttert? 


Gab es Revolutionen auf allen Punkten der Erde? 


Beſtanden damals Verbindungen von unruhigen, auf⸗ 


— 


rührerifchen und nach Neuigkeiten begierig haſchen⸗ 
den Männern, welche die geſellſchaftliche Ordnung 


aller ihrer Vorzüge zu berauben drohten? Erlaubte 


man ſich zu jener Zeit, die Majeſtaͤt Gottes und die 


Macht der Könige zu beleidigen? Gewiß nicht, m. H. 


jene Zeiten konnen daher mit den unſrigen durchaus 


nicht verglichen, noch koͤnnen die damaligen Fermen 
unſerem jetzigen Zeitalter angepaßt werden. (Beie⸗ 
falls Bezeigungen der rechten Seite.) Sie ſind zu 


nicht ſowohl dann gut find, wenn fie in der Theorie 
als gut befunden werden, ſondern wenn ſie dem Gei⸗ 
ſte eines Volkes, je nachdem daſſelbe mehr oder we⸗ 
niger in der Civiliſation vorgeſchritten iſt, genau enk⸗ 
ſprechen, und zum Beweiſe dieſes Satzes, dürfen wir 
nur die Geſchichte früherer Zeiten, die der beruͤhmte⸗ 
ſten Völker des Alterthums befragen. Die Geſetze 
Solons, welche einen Miltiades, einen Themiſtokles, 
einen Ariſtides hervorbrachten: was vermochten hie 
gegen die Verderbniß und Sklaverei, in welche dieſe 
Volk unter Alexanders Nachkommen verfiel? Die 


aufgeklärt, m. H. um nicht zu fühlen, daß Geſetze 


weifen Geſetze Numa's, welchen Rom einen Comu⸗ 
lus, Fabrleius, Paul: Emil, einen Seipio verdaukte: 
was vermochten fie gegen die Verbrecher der Trium⸗ 


virn, oder eines Tiberius, eines Nero? Dieſe Volker 
erhoben: ſich auf den hoͤchſten Gipfel des Ruhmes, 
ſo lange die ahnen verliehene Freiheit nicht in Zügels 
lofigkeit ale ale fie gingen unter, ſobald ihre Ver⸗ 


| 


Tra⸗ 


zurückgeben; Sie kennen die weiſen Vorſtellungen, 
c he gemacht wurden, um ihn von die⸗ 
ſem Voöthaben abzubtingen; die Veränderung der Sit⸗ 


mach Ra 5 eh 


ätzen, welche 
era petrach⸗ 


Sie den alten Haß und Groll & 
Sie, in welche Widerſprüche 8 8 
"rather, wenn Sie da, wo es e Intereſſe 
gilt, ſo oft von Ihrer Billigkejt und N 8 
chen. — Weil wir der Zügelloſigkeit einen Zaum ans 
legen, weil wir unſer Land vor den Unordnungen 


die Herrn de dla 
wires, die egen 
ſich einer unferen! 
Undeſie von dein 


gehäͤſſtges Licht auf eine ganze Kloſſt der Geſellſchaft 
zu werfen, die bereits die ganze Laſt ünſeres dffeut⸗ 


lichen Elendes zu ertragen gehabt hat. Man ber 


hauptet, daß jene Männer das Studjum der Philo⸗ 
ſophie verſchmähten, daß fie ſich darin gefielen, ih⸗ 
ren Geiſt mit dem Leſen unzüchtiger Bücher zu näh⸗ 
ren. Um auf dergleichen Beſchuldigungen zu ante 
worten, befrage man ganz Europa, ob es ſowohl 
der Geiſtlichkeit als dem alten Adel, Männern, wel⸗ 
che die Widerwaͤrtigkeiten fonder Gleſchen, die das 
Schickſal ihnen bereitet, mit Standhaftigkeit zu er⸗ 
tragen wußten, wean ganz Europa, ob es die⸗ 
fen Männern an Fahigkeit 

habe; ob fie nicht vielmehr in den ſchwierigſten La⸗ 
gen ihres Lebens ſich mit Standhafkigkeit und Wür⸗ 
de benommen haben, und ob es ſich der Mühe loh⸗ 
ne, ſie für die ihnen widerfahruen elenden Schmä⸗ 
hungen zu rechtfertigen. (Bravo.) — Richten wir 
unſere Blicke auf jene Blutgerüſtez erinnern wir uns 
des Heldenmuthes, der Felſenſtärke, der frommen 
Ergebung, welche jene unglücklichen Opfer bis zu 
ihrer letzten Lebensſtunde bewieſen. Auf welcher Get: 
te war damals die Tugend? An Euch, die ihr ſie 


verdammet, richte ich dieſe Frage! War ſie auf der 


Seile der Henker oder ihrer Schlachtopfet?? — Mei⸗ 


ne Herren, heißt das großmäthig handeln? Ziemt 


es einem Franzoſen, auf ſolche Art Männer zu ver⸗ 


folgen, denen nach ſo vielen Leiden nichts als eine 


ehrenvolle Dürftigkeit im Schooße auf ihrem väͤterli⸗ 
chen Erbtheile übrig bleibt? Auf ſolche Art glauben 
zu erſticken! Bedenken 
ie mit ſich ſelbſt ge⸗ 


Apigung ſpre⸗ 


bewahren wollen, welchen ünfere Nachbarn ausge⸗ 
ſetzt ſind, behauptet man, daß wir die Charte ver⸗ 
werfen. Doch frage ich Diejenigen, welche uns die⸗ 
fen Vorwurf machen: exiſtirte die Charte im Jahre 
18152 Sind wir es, die fie umgeſtoßen, welche die 


Geſetze verletzt, welche die EM Verbindlichkeiten 
verkannt haben? (Laute Beifa 


te Beifallsbezeigung zur rech⸗ 

ten, tiefe Stille auf der linken Seite.) Sind wir 
es, die unſerem Lande die ſchrecklichſte der Kataſtro⸗ 

phen bereitet, die Sranfreih dem ſchmählichſten Jo⸗ 
che unterworfen haben? (Bravo.) Man ſplicht uns 
von Ehre und Naterlandsliebe: find wir es, die von 
den fremden hren“ Alles, nur nicht die Bourbons 
verlangt haben? 9 85 ung auf den Bänken, wo 
8 Aperte und d'Argenſon ſitzen.) Sind 
generale aufgefordert haben, 
ier zu bemächtigen 
i u Mutterlande zu trennen, blos a 
nicht unter dem alten ehrwürdigen Geſchlechte des 


* 
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irgend einer Art gefehlt 


ren, ſeinem Baterlande und feinem Könige treu er⸗ 


7 


Aa Bine Ra 


ren ee 
Deira 


Haut 
beſſer 


ſaubt haben, ob fie bei einem ſolchen Betragen nicht 
ee das tiefſte Stilſchweigen zu beobach⸗ 
ten, als bier ihre Stimme gegen Männer zu eihe⸗ 
ben, die ſtets und überall die Pflichten eines woh⸗ 
gebenen Franzyſen erfüllt haben? (Tiefes Stillſchweie 
geu zur linken 


der Beamten borgenommen habeſſ; aber in den Jah⸗ 
ten 1817, 1818 und 1819, als man ohne Unter 


ſchied und ohne Be trach tung irgend einer > Form alle 5 


diejenigen, welche ihrem Eide, treu geblieben waren, 


alle diejenigen, welche dicht nur ihre mit der beſte⸗ 
henden Regierung ber 


helligſten Werbindlichfeiten gegen die Geſellſchoft gez 


wiſſenhaft erfüllt hatten, in Maſſen fortjagte: flef 


flammlung die erſten und nothwendigſten Geſetze, die 
U 


der 
jene Moßregel, daß man 
Ki der Billigkeit verwerfe. 


all geweſen. Oder ſollte dieſelbe vielleicht den Au⸗ 
8 der Uſurpation und der Anarchie zufallen; 


Seite.) — Man beſchuldigt die neuen 
Miniſter, daß ſie einige Veränderungen in Hinßicht 


zündenen Pflichten, ſondern die 


des Meurthe⸗ Präfekten wird 


Schdut, mbsen. Ehre und Wahrheit wieder ihren 


ſtarken und gerechten Regierung wieder den Rang 
und die Würde einnehmen, welche ihm unter den 
Europälſchen Nationen gebühren. Dadurch allein be⸗ 


gegnet Frankreich feinen Feinden, welche nur deshalb 
ſo erbittert find, weil die Regierung ohne irgend ei⸗ 


ne fremde Eiumiſchung handelt, weil ihr Syſtem 
nicht in den geſchloſſenen Zukeln der Hauptſtadt, une 
ter jenem Schwarme von gefährlichen Raufemucern 
und gewinnſuͤchtigen Speculanten verhanselt worden, 
iſt, welche ſrit 30 Jahren unter allen Farben Frank⸗ 
teich ih Bewegung geſetzt haben. Weun einerſeit uns 


ches kleine Jatereſſe verletzt, fo leiſten andrerſeit die 
zänner, don denen es gehandhabt wird, uns Allen 
Gewähr für das Gedeihen und die künftige Wohl⸗ 


fährt des Vaterlandes. — Ich wiederhole es, meine 


Herren, ich will die Charte; aber ich will ſie, nicht 
um zu zerſtdren, ſondern um fie zu befeſtigen; ich 


will fie zur Erhaltung des Thrones und der legiti⸗ 


‚men Thronfolge, Frankreichs einziges Palladium, 


mitten unter den Bewegungen, welche man zu erre⸗ 


ich in dieſer Kammer denken, daß unfere Wunſche 
ſeinem Willen entſprechen. Ich ſtimme für die An⸗ 


nahme des Geſetzes in feiner ganzen; Streuge. ' 
Ju einem Circulalr 


Paris, vom 2, Februar, 


An wi et: Der verhaf⸗ 
tete Asjutant⸗Unterofftzier Tellier vom 29. Regiment 


iu Befoct, der bergeblich verſucht hatte, ſich den Tod 


zu geben (die Piſtole verſagte ihm viermal), habe 
darauf geäußert: „Es ſcheint, die Vorſehung laͤßt 
mich leben, damit ich wichtige Dinge angebe, das 
werde ich thun, ich habe mich entſchloſſen, nichts zu 
verhehlen. Ei habe dann in einem, an einem Ober⸗ 
ſten geſchtiebenen Briefe ſein Verbrechen eingeſtan⸗ 


den und bekannt, daß er den Tod verdiene. — Das 
dem Grafen Grouchi gehörige ſchbne Schloß la Fer⸗ 


riere iſt in Flammen aufgegangen, 


Nieder lan d e. 
„Aus dem Haag, den 2. Februar, Nach dem 
Bruſſeler Orakel fol Ferdinand der ſiebente den Ans 


trag zweier ausgezeichneter Männer, ihn ſicher aus 
Spanien, wo er in ſteter Gefahr ſchwebe, zu ſchaf⸗ 


Plitz behaupten; moge unſer Vaterland unter einer 


‚ser Regferungsſyſtem Einigen mißfaͤllt, weil ez man⸗ 


| 
} 
I 


Ich verlange Freiheit, aber nicht Zuͤgelloſigkeit; Ce⸗ 
ſetze, nicht Anarchie. Frankreich, vollkommen ruhig 


| 


gen ſich bemüht, antwortet allen denen, welche wie 


| 


— 


fen, mit der Erklärung abgelehnt haben: „Nie wer⸗ 


de er einen Tl ren verlaſſen, den ſeine Vorfahren mit 
Ruhm behauptet, und ſich ſo der Verachtung der 


Nachwelt gusſetzen.“ — Als die Prinzeffin Morta⸗ 


ne am A bei Scheveningen ſpazieren fuhr, ſprang 


ein Pferd vor dem MB 
Bafır; 


vor Wagen von einer Brücke ins 
glücklicherweiſe riſſen noch die Stränge, — 


1 


Bil, 8 ſtehen, wie ſonſt im Jun eder Juli gan⸗ 
ze Aecker 
ken angeſetzt. 


mit Nappfaat in Blüthe oder hoben Scho⸗ 


SuSE Beer 
(Vom 26. Januar.) Die Samer halten einige 


Schiffe nach Chios gͤſandt, um die Chler zur Theile‘ 


ſam geworden. Man behauptet, die Sache ſey au⸗ 


& 


nahme an der Helleniſchen Sache aufzufordern. 
ein Bruchſtuͤck aus dem Schreiben ihrer Vorſteher an 

die Chier: Werfet die Blicke um euch! ſeht Hellas, 
955 ſich erhoben, ſeht frei den Pekoßonneſos, eht drei 
Schlachten zur See, die Europen die Nachkommen 
der Sieger von Salamis wahrnehmen ließen; und 
ſeht, wie, um die Befeſtigung unſrer künftigen An⸗ 


‚Schläge und unfrer Freiheilshoffgungen zu vollenden, 


die ſtaͤrkſte Nation Europa's ihre Krieger bereitet 
und ihre Heere vorriden läßt. Re EEE 
Indem das Londoner gefcbägte Blatt, the new Ti⸗ 
mes, meldet, daß der heil. Vater köstlich krank liege, 
bihauptet es zugleich, daß im Fall feines Abſterbens, 
der vor zwei Jahren zum Cardinal erhobene Erzher⸗ 
zog Rudolph hoͤchſt wuͤhrſcheinlich den paͤbſtlichen 
Stuhl beſteigen werde. £ 2 

fi S pan i e m 

Madrid, den 29. Januar. Wegen der Schmähe 
reden, die auf einer neulichen Spozierfahrt gegen J. 
M. ausgeſtoßen worden, iſt nichts weiter erfolgt, als 
daß die Liberales, welche Ueſache haben, zu befuͤrch⸗ 
ten, daß fie angeſchuldigt werden mochten, aufmerk⸗ 
gelegt, um Beſchraͤnkung der Preßfrriheit, des Pett⸗ 
flonsrechts und der Clubs wo moͤglich zu erwürken. 
— Auch der neue General ⸗Capitain von Cadix, Hr. 
Romarate, beſteht noch immer bei den Cortes auf 


e Veränderung des alten Miniſteriums. — 


in Courier aus Sevilla meldet, daß dort am 15. 
neue Unruhen. ausgebrochen. Gleich nach Aakunft 
eines Regierungs⸗Couriers fanden ſich mehrere Mens 
ſchen vor dem Hauſe des neuen General⸗Capitains 


D. Salv. Sebaſtian zuſammen und baten ihn, die 


empfangenen Depeſchen mitzutheilen, welches er ver⸗ 
weigerte. Darauf verbreitete ſich das Gerücht, er 
habe Befehl ertheilt, auf das Volk Feuer zu geben, 
Der Stadtrath kam zuſammen und der General wur⸗ 


de durch Commiſſarien des Volks und der Regimen⸗ 


ter aufgefordert, den Befehl in die Hände des Ma- 
riscal- de- campo, D. Carlos Gauzalez Barcena, ale⸗ 
derzulegen. Dieſer erließ am 167 ine Proclamatiou, 
um den Soldaten zu danken, daß fe das Begehren 
des Volks unterſtützt und dieſelbeg, Geſingungen mit 
ihm gezeigt hatten. — Nach mee ten muß⸗ 
te General Sebaſtian nach langem ö 
Volke die erhaltenen Depeſchen mittheilen und in die 
ernennung des Brigadiers Barceug willigen. Beim 
aan ange des Courters am 16. war alles ruhig. 


London, den 5. Februar. 
8 heute das Parlament mit einer Rede eröffnet, worin 
es hieß: „Mylords und Herren! Meine Beſtrebungen 


Hier 


Groß brit an nie a.. 


ses Mojeſtät haben 


find, den Frieden Eur opens nicht ſtören zu laſſen, in 
Verbindung mit meinen Allurten auf die Beilegung 
der, uggluͤcklicherweiſe zwiſchen dem Hofe von St. 
Petersburg und der Ottomanniſchen Pforte entſtan⸗ 


deuen Irrungen, gegangen, und ich habe Urſache 
Hoffnungen re 


ähren, daß dieſe Irrungen zur Zu⸗ 
friedenheit werden ausgeglichen werden. „ 
5 X u f 1 a „ d. 4 ar ne 
Nachrichten aus Petersburg vom 9, Januar zufol⸗ 
ge war die dem kaiſerl. dſtreichiſchen Miniſter bei der 
forte, Grafen Luͤtzow, in den erſten Ta en des Des 
zembers äbergebene bekannte Note des Ruis-Efendi, 
welche eine befriedigende Antwort auf das Ultima⸗ 
kum unfers Hofes ſeyn ſollte, aber, wie Einige mei⸗ 
nen, eigentlich als eine hoͤfliche diplomatiſche Aus⸗ 
weichung anzusehen iſt, zur Kenntuiß unſers Hofes 
gelangt. Der Staaterath hält ſeitdem häufige Ver⸗ 
ſammlungen, und die Antwort durfte nächſtens dem 
Wiener Hofe eingeſendet werden. Man vernimmt, 
daß die Note des Neid: Effendi von unſerm Kabinet 
als nicht befriedigend angeſehen wird. Dieſe wichti⸗ 
ge Nachricht kommt aus fehr glaubwürdiger Quelle, 


und war auch ohnedies zu erwarten; denn Jeder⸗ 
mann fieht ein, daß türfifche Spitzfindigkeiten den 
Intereſſen der Menſchheit und Religion, die an dem 


Kaiſer Alexander einen fo. muthigen Beſchützer gefun⸗ 
den haben, endlich doch weichen muͤſſen, eren 
da die von den Türken während den Unterhandlun⸗ 
gen begangenen zahlloſen Graͤuelthaten in fo. grellem 
iderſpruche mit ihren feierlichen Verſprechungen 
ſtehen. Man glaubt indeſſen, daß der Ausbruch der 
Feindſeligkeiten auf jeden Fall erſt mit dem Gintritt 
der beſſern Jahreszeit erfolgen werde, da die Mol⸗ 
dau und Walachei, als naͤchſter Schauplatz des Kriegs, 
nicht hinreichende Mittel zur Unterhaltung einer gro⸗ 
ßen Armee mehr beſitzen. Die Türken nehmen bei 
ihrem Ruͤckzug über die Donau Alles mit ſich, na 
machen beide Länder zu einer Wüſte. 
Von der hieſigen Ariegszeitung oder dem ruſſiſchen 
Invaliden erſchien om 31. Dezember 182 die letzte 
Nummer. Ihr durch die vielen patrlotiſchen Beiträ⸗ 
ge überaus keichlicher Ertrag war nur zum Beſten 
verſtuͤmmelter, und milden Familien⸗Unterſttzungen 
getödteter Krieger beſtimmt. f 3 
Odeſſa, denn Januar. Es laufen ſchon ſeit 


RN, 


einigen Wochen Gerüchte, daß unſere Truppen in die 
iderſtande dem 


Moldau und Wallocbei einrücken würden; allein Si⸗ 
cheres iſt daruber nichts bekannt. Die von den hie⸗ 


dete Deputation, welche den Schutz und die 


her geflüchteten Griechen nach Petersburg 8 
ai 


ng unferd Monarchen auflehen ſollte, iſt wieder 


Gerücht, fie wären unverrichteter Dinge zurück gekehrt, 
wozu vielleicht bloß ihr leicht erklärliches Schweigen 
über das Riſultat ihrer Sendung Anlaß gegebenchat. 
Indeſſen waren ihnen doch früher die Päffe nach der 
Reſidenz von unſern Lokalbehoͤrden nicht verweigert 
worden. Geſetzt aber auch, die erwahnte Sage wäre 
wahr, ſo dürfte man darin nur einen neuen Beweis 
der Friedensliebe unſers Hofs erblicken, indem dere 
ſelbe, während noch Unterhandlungem mit der Pforte 
gepflogen werden, allen Schein; der vom Gegentheil 
zeigt, abzulehnen ſucht. es nos ER 
RE IS A SIR ee 
Widdin, den 8. Januar. Seit dem 3. d. langen 
Hier täglich Troppenkorps an, die aus der Moldau 
und Wallache kommen, worunter die Zaſte und Säfte 
Orta der Janitſcharen, beide jedoch ſehr unvollſtänn 
dig. Sie verkaufen um niedrige Preiſe geraubte Silz 
her⸗ und Goldgerathſchaften, Kleidungsſtücke u. ſ. w. 
daher fie auch von Mäcklern aller Nationen verfolgt 
werden. Dieſer Handel gab zu unruhigen Auftritten, 
Aulaß, der Paſcha befahl daher den Handelsleuten,, 
ſich vor die Stadt zu begeben. — Ein Firman der 
Pforte fordert von dem Paſcha die Stellung aller 
dienſtfähigen entbehrlichen Truppen, die ſich in Eil⸗ 

märſchen über Makedonien und Theſſalien nach Dos 
reg zur Vernichkung der dortigen Inſurgenten beges 
ben ſollen. um dieſem Befehl Genüge zu leiſten, 
hat dieſer ſogleich einem Korps von 5000 Mann 
aufgetragen, ſich zum Abmarſche zu bereiten, — Selt 
einigen Wochen herrſcht die hier ſonſt weniger als in 
Belgrad bekannte Krankheit, der Ausſatz, ſo allge⸗ 
mein, daß faſt alle Stadtbewohner damit behaftet 
ſind. — Aus Serbien verlautet nichts mehr von beun⸗ 
tuhigenden Bewegungen. N f 1 


Griechenland. 


und 
1. 


Wie wird der Ausgang des Krieges zwiſchen den 
Türken und Griechen ſeyn? Dieſe Frage beantwor⸗ 
tel de Pradt in feinem neuen Werke: „Europa und 
Amerika,“ alfot „Der Krieg der Griechen wird den 
Nb faſt aller großen Revolutionen haben; wenn 

e bon Dauer find, ſo behalten fie die Oberhand; 
Alles, was die Griechen zu thun haben, iſt, den 
Kampf zu verlängern; wenn fig,diefen. Punkt gewin⸗ 
nen, fo wird der endliche Erfolg für ſte ſeyn. — Die 
Kabinette ſehen in den e e e 
eine wahre Rebellion. — Rußland. wünſcht keinen 
Krieg gegen die Türken. — Doch, wird der Krieg wider 

Willen Rußlands und der zung ausbrechen, Der 
Zuſtand der aſiatiſch⸗kürklſchen Truppen iſt ein ge⸗ 
reizter; fie können jeden Augenblick losbrechen, und 
Rußland mößte Ausſchweifungen. e Der 
Krieg würde verheerend werden. In Konſtäntinopel 


da zurück gekommen. Seitdem verbreitet ſich das 


würde man nur, wie zu Moskiwa, Aſche und die 


Peſt finden. — England und Oeſterreich bieten Alles 


auf, um den Krieg zu verhindern, ſie unterſtützen 


die Tuͤrkei als Gegengewicht gegen Rußland. — Die 


griechlſche Angelegenheit hat den heiligen Bund an 
den Rand eines Bruches geführt.“ . 


4 8 V 
Vermiſchte Nachrichten. 


Wie man ing Berlin vernimmt, ſo wird der Herzog 


von Cumberland mit feiner erlauchten Gemahlin im 
nächſten Frühjahr nach England abreiſen, und es iſt 
alle Vermuthung odrhanden, daß dies fuͤrſtl. Paar, 
nach mancherlehrbelsder Anweſenheit des Königs von 
England in Hanndver beſeitigten Differenzen, feinen 
Sitz für immer im London nehmen, nur mitunter eine. 


Beſuchsreiſe in Deutſchland machen, und dem Her⸗ 


zoge alsdann auch eine Appanage⸗Zulage vom Par⸗ 
lament bewilligt werde. 


Koblenz. Zu Niſterberg (Kr. Altenkirchen) wur⸗ f 
de ein Bewohner, der mit einer Laſt Holz nach Haus 
fe ging, am x. Dec, vom Blitze getroffen. Sein Hut 


und das Holz fingen Feuer, er ſelbſt kam mit einer 
Det 5 201 fl Narr f = 

Oppeln. Nach Zink iſt ſtarke Nachfrage. Ein 
großer Theil dieſer Waare geht nach auswärtigen 
Schiffswerften, weil man es jetzt vorzieht, die Schiffe 
mit Zink, ſtatt wie bisher, mit Kupfer zu beſchlagen. 
Potsdam. Seit kurzem iſt hier eine Anſtalt er⸗ 
richtet, um verwaiſte Söhne, deren Väter dem Staa⸗ 
tes als treue Civil⸗Diener, in Berlin, Potsdam und 
dem Potsdamer Regierungsbezirke ihre Krafte gewid⸗ 


met haben, und mittellos verſtorben ſind, zu erzie⸗ 


hen, und fie zu ihrem kuͤnftigen Wirkungskreiſe vor⸗ 
zubereiten. Dieſes wohlthätige Inſtitut iſt Waſſen⸗ 
Verſorg⸗Anſtalt genannt worden. Von einem men⸗ 
ſchenfreundlichen Manne begonnen, und in der Aus⸗ 
führung auf das kräftigſte unterſtützt, ward das Uns 
ternehmen in obigem Bezirke kaum bekannt, als es 
durch die hohe Milde Sr, Majeftät des Koͤniges, und 
durch die eifrigſte Beförderung vieler wackern Theil⸗ 
nehmer auch ſchon ins Leben trat, und mit der Auf⸗ 
nahme von fünf Waifen erdffnet ward. Das Werk 
iſt begründet ; der Erfolg hat des Stifters Vertrauen 


bisher gerechtfertigt. Möge dieſe wohlthaͤtige Anſtalt 


auch ferner gedeihen! denn ihr edler Zweck iſt, vielen 
treuen Dienern des Staates ein Troſt in der Stunde 
des Scheidens zu ſeyn, die Sorgen vieler Armen 
Witwen zu lindern, und dem Baterlande viele brauch⸗ 
bare Männer zu erziehen. 5 

Man ſchreibt unkerm 26. Januar aus Trier: Bis 
jetzt hatten wir faft noch gar keinen Froſt. Wleſen 
und Saatfelder prangen in friſchem Grün; die Baͤu⸗ 
me knoſpen, die Veſlchen blühen, und hin und wie⸗ 
der finden 1110 ſchon Erdheerblüthen und ſich roͤthende 
Erdbeeren zuſammen, 


Kürzlich fand man unweſt 


5 Neumagen an der Moſel ein Blutfinken⸗ oder Dom⸗ 


pfaffenneſt. Aehnliche Jahre waren 1289, wo im 
April die Trauben an der Moſel blühten; 1328 blüh⸗ 
ten im Januar die Bäume, Pfingſten war Erute, zu 
Jacobi Weinleſe. Gleiche Frühzeitigkeit der Vegeta⸗ 
tion hatten die Jahre 1420, 1425, 0. 
Nach Briefen aus Lemberg hat Fürſt Michael Suz⸗ 
zo, der letzte Hospodar der Moldau, auf Befehl Ruß⸗ 
iand verlaſſen, und an 7000 Griechen, die ſich in 
Beſſarabien aufhielten, haben ſich  insnfgnnere Ruß⸗ 
lands begeben müſſen. Mehrere Häupter dder Hetä⸗ 
tiſten, unter ihnen der bekannte Peuthedeka, follen 
ſelbſt nach Feſtungen gebracht iſeyn ! Ein Grund 
dieſer Verfügung wird nicht angezeden .. 
Wie man aus Wien meldet, befindet ſich der Her⸗ 
zog v. Montfort (Hieronymus Bonaparte) ruͤckſicht⸗ 
lich der Finanzen in großer Verlegenheit. Die Herz 
zogin hat ſich in dieſer Hinſicht an den Kaiſer Ale⸗ 
rander gewandt, und Se. Maj. haben der Herzogin 
152,000 Gulden auszahlen und eine jährliche Pen⸗ 
ſion von 25,000 Papferrubeln zuſichern laſſen. 

Der König von Portugal ift der erſte unter den 
auswärtigen Mächten, welcher die Republik Chili 
anerkannt hat. N ae s : 
Ein Franzoſe ſchlaͤgt folgende Inſchrift auf ein 

Spielhaus vor: Dieſe Hohle hat 3 Thüren: Hoff⸗ 
nung, Schande und Tod. Durch die erſte geht man 
hinein, durch die beiden andern heraus. rt 
Die Tuͤrken haben bisher vergeblich verſucht, wie⸗ 
der nach Mores vorzudringen. Sie haben dics dftets 

a en td, genannt der neue Leonidas, 
hat fie jedesmal zurückgeſchlagen. Die Thermopilen, 
dieſe durch das Alterthum geheiligten Gegenden, ſind 

in der Gewalt des Ulyſſes. 00 
Nachrichten aus Smyrna vom 23. Dechr, melden: 
Man erhält aus Candia die fuͤrchterlichſten Nachrich⸗ 
ten. Die Türken, überall geſchlagen und verfolgt, 
vertheidigen ſich noch in Candia (der Hauptſtadt) 
und Koaneg. In letzterer Stadt fehlt es aber durch⸗ 
aus an Waſſer, und die Bewohner (aus Türken und 
einigen Franken beſtehend, da die Griechen ermordet 
ſind, oder ſich entfernt haben) waren aus Waſſer⸗ 
mangel gezwungen, die unreinen Gewäſſer zu trinken, 
daher auch die ſchrecklichſten Krankheiten herrſchen. 
Unter dieſen Umſtänden hatten ſich die Türken bereits 
ergeben, aver die Gewißheit, daß die Sieger ihre er⸗ 
mordeten Brüder an ihnen raͤchen Werden, halt ſie 
zurlick. Sie erwarten mit Ungeduld die Expedition 
des Paſcha von Aegypten, welche äber zu ſpät kom⸗ 
men dürfte. In Candia iſt die Noth cnicht ſo groß; 
da aber die Türken hier von eitiem bekkächtlichen 
Korps Inſurgenten eingeſchloſſen find, e önnen fie 
Kanea nicht die mindeſte Hülfe leiſten? 8 CET 

Die Deputirten Serbiens ſitzen fortdauernd feſt in 
Konſtantinopel, Serbien ſelbſt ſoll in allgemeinem 
A . 6 N 6618 a 


Aufſtande gegen die Türken ſeyn; der Thrkifche Wa: 
ſcha ſoll mehrere der erſten Setbiſchen Haͤupter haben 
hinrichten laſſen, und endlich ſelbſt, mit feiner ganzen 
Suite ein Opfer des wuͤthendſten Volls⸗Aufſtandes 
gewerzen hee 8 
Die Fürſtin von Eſterhazy, ſeit einigen Tagen in 
. unpäßlich, ſoll gefährlich krank geworden 
ü n. 4 i e ERS IDEE RR ER 
Ein Mädchen in Saint⸗Aubin, Namens Honore 
Devigne, ſtuͤrzte npor nicht langer Zeit zwei von iht 
geborne Kinder im einen Brunnen. Ihr Vater, Ges 
baſtian Devigne, erfuhrſeinige Tage nachher den Kin⸗ 
der mord, und gerieth darüber in eine ſolche Wuth, 
daß er feine Tochter todt ſchlug. Dieſer Mann wurde 
kurzlich vor das Aſſiſengericht im Aubedepartement 
geſtellt. Sein rechtſchaffener Lebenswandel, ſein graues 
Haar und würdiger Anftand, flößten dem ganzen Ges 
richte Achtung ein. Der Prokurator, und ſelbſt det 
Ptaͤſident ſprachen über die begangene That in den 
ſchonendſten Ausdrücken; aber die Geſchwornen era 
klärten, wiewohl mit Rührung, ihr Schuldig, und der 
alte Mann wurde zum Tode verurtheilt. Es iſt ſel⸗ 
ten eine Kriminalſache inſtruirt worden, bel der fo 


viele Thränen floſſen. 
— — — 


„% ee . 
Die meiſten Veherrſcher Perſieus find mit dem Plaue 
umgegangen, den Halbmond zu ſtuͤrzen. Thomas 
Kull⸗Chan, der Begründer der jetzigen Dynaſtie, war 
nahe daran, dieſen Plan auszuführen. Als oberſter 
Feldherr der bewaffneten Macht verſichert, hatte 155 
fer Uſurpater den ſchwachen Thomas⸗Schah gefangen 
geſetzt, in der Abſicht, ſich des Throns zu bemächtie 
gen. Doch wollte er nur Schritt vor Schritt fer 
Ziel verfolgen; fr jetzt rief er das Kind des Schahs, 
das noch in der Wiege lag, zum König aus. Als 
nun Kuli⸗Chan die Großen des Reichs vor die Wiege 
deſſelben berufen hatte, um ſie den Eid der Treue 
ſchworen zu laſſen, fing der Kleine an heftig zu ſchreien. 
„Verſteht ihr, was der neue Monarch euch befiehlt ?““ 
frogte die Umſtehenden der Hausmajor. Einige meine 
ten, er verlange nach Brei. „Mit nichten!“ verſe te ; 
Kulis Chan, indem er ſich das Anſehen eines Prophes 
ten gab: „Ich, der ich die Gnade empfangen, von 
Gott dieſes Kindes Sprache zu verſtehen, ſage euch! 
der König befiehlt, daß ihr ſollt ausziehen gegen Abend, 
die Provinzen zu erobern, die uns von den Osmanen 
entriſſen worde „e, mein Konig!“ fuhr er fort, 
ſich gegen die! ige wo dend: „wir verſprechen dir, 
den Sultan 3 a zuchtigen, und dir Rofinen 
zu holen von Skufariund Konſtantinopel.“ Being he 
hätte Kul- Cha Witt gehalten. Er erflärte den 
Türken den KH" ind erlegte iu der erſten Schlacht 
(bei Eciwan, den, 28. Mai 1735). ihrer 50,000: nebſt 
e Wige an au Len ebe Deingennenk: 
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1 


(aste als bie e hr; 10 h 
Hauſe einen geraubten Thron zu befeſtigen. Au 
wurden ſeine Krafte durch den zu gleicher Zeit mit 
der Prieſter⸗Kaſte begonnenen Kampf zerſolittert, und 
als er ſeine Herkſchoft gegründet halte, fand er es ge⸗ 
ralhener, Indien zu plündern. Hieraus läßt ſich übrie 

ns hinlänglich erfehen, wie man jn Perſten gegen 


ie Türken geſi unet, und ‚a dieſes N im Stande 


zu heften al 


28 Er 


ST PERLE 


bekenne mach ang en. 


ng ett, Da ich mich ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
en der weiblichen Erziehung A e und dieſem 
ER wie ich mir ſchmeiche ln arf, nicht ohne Glück 


vorgeſtanden habe, ſo big ich entſchloſſen, einige Maͤd⸗ 


chen, die bereits den Elementar⸗ Unterricht genoſfen, 
unter meine Aufſicht zu nehmen, und für deren 


zweckmäßigen weiteren Unterricht und Ausbildung 


zu ſorgen. Auch ertheile ich ſelbſt Unterricht in det 
ranzdſiſchen Sprache, dem Clavier und in ollen weib⸗ 
ichen Arbeiten. Reſpektive Eltern und Vormünder, 
die auf dieſe Annonce Rückſicht nehmen wollen, kon 
nen auf ſchriftliche oder mündliche Anfrage das Ni: 
here bei Herrn Kuhlmey in Liegnitz erfragen. Ich 
. mich bemühen das Zutrauen derjenigen Eltern, 

e mir ihre Kinder anvertrauen wollen, durch treue 

fung meiner Pflichten zu verdienen. 

—— 

Geſuch. Ju einer Specerei: Handlung wird ein 
Lehrling geſucht. Das ‚Nähere weiſet die 7 
Expedition nach. 

Liegnitz, den 15. Februar 1822. 


Unzeige. Schönen marinirten Lochs und friſchen 
Kasiar empfiehlt bei . Preiſen 
G. M. Gratz, . No. Fin 
Licon, den 15. Feb uar 1822; 


"Ball: Anzeige. Den 19. d. M., 616 am Safe 
nachts ⸗ Dienflagt, iſt Ball im: Logen⸗ Local. 2 
Liegnitz, den 15. Februar 1822. 


u vermiethen. Das Stall: „Gebäude bei dem 
Hauſe No. 75. in der Hynguer Vorſtadt, enthal⸗ 
tend 1 Stall auf 3—4 Pferde, 1 Stube, 2 Boden 
nebſt zwe Wagenplätzen, iſt von Oſtern d. J. ab, 
zu vermiethen. Die Bedingungen ſi ſind zu ne 


bei dem 
Londſchafts⸗ „Syndicus N. Unruh. 
Liegnitz, den 15. Februur 1822. ö 
ö 
Zu! vermie then. Auf der Topfgaffe i in No, 172. 
eine Treppe hoch vorn heraus iſt eine Stube nebſt 
Hans und eine Stube zwei 


— 


odet zu Oſtern zu e 
Rothe, Siegellack Fabrikant. 


e hoch, Ber ee 


RR he 6d zu enden uud zum x. „Mrz 


31 ee Auf der Schloßgaſſe in No. 
312, iſt die zweite Er ge u vermiethen, und zu 
guet zu beziehen. on = 8 
Liegult den 4. 85 ruar 1822. 
5 Seitfen, 


Im deutſchen Hauſe 


Web hung za nzeige. 


hieſelbſt, iſt eine Wohnung zu vermiethen und zu 


Johanni c zu beziehen, beſtehend in 2 Stuben, Al⸗ 
koven, Kammern und Keller nebſt dem dozu gehdrie 
gen Handlungs: Gewölbe, aa ſich wegen feiner 
ſchoͤnen Lage am grotzen Ringe für Hundlungstreie 
bende recht gut eignet, und bisher dazu benutzt wor⸗ 
der iſt. Liegnitz, den 3. Februar 1922. 8 

8 u. 


S 


— — 


eld. 90855 von Breslau. 27785 
Pi. Cg 


vom 13 · Februar 1834 . 
nz a, 
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marrtpreiſe d des Gitreides zu Biete 
den 15. Februar 1821. 
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Eu: - Im os St. d. Z. iſt in der 
Todess Anzeige auf der lätzten Seite, in der zwei⸗ 
ten Zelle; Lauf bahn ſtatt Luftbahn zu lese, 


